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Eduard Beurmann über Pommern. 


dhe d Pommern, mein gutes, liebes Pommern, verthei— 
c dich! Du wirft hart mitgenommen, Du wirft aus: 
ty ten vor aller Welt! Offen und ehrlich, aber 
Schi, wirft Dir Eduard Beurmann, der beliebte 
Dalſſteler, in ſeinem vielgeleſenen, vielbeliebten Buche: 
in, ülſchland und die Deutſchen“ den Fehdehandſchuh 
r ſagt im ten Bande des genannten Buches: 


ute 85. Pommern iſt die deutſche Bretagne: Sand, 


Meer, Huͤnengraͤber und Plattdeutſch ſind die 


fi, dragendſten Merkmale pommerſcher Natur. Wo 
dertigeſe zu Felſenhainen und den heiligen Eichwaͤldern 
Feſllatt, da iſt fie durch das Meer geſchieden von dem 

ande Pommern. Vineta wurde nur deßhalb von 

Bellen verſchlungen, weil der Chriftengott nicht 
dan daß heidniſche Kunſt der Vorzeit pommerſche 
Ae „der Neuzeit beſchaͤmen ſollte; denn in P. iſt 
den, ſelbſt die Menſchen und die Freifraͤuleins. 
8 us beſchwerte ſich eine ſolche Dame aus Hin: 
v erlm dern gegen mich, daß ihr Kammermaͤdchen aus 
den zu die Sprachfehler ſtets verbeſſere. Von Hans 
end an bis auf die neueſte Zeit iſt P., was 
wur der gh 


| etrifft, zum Sprichwort geworden, und wenn 
Wee Gaͤnſebruͤſten. 


nf Erwaͤhnung geſchieht, fo beſteht fie nur 

In der That, die pom⸗ 

nt. Ganſebrüſte ſind in dieſem Augenblick der 
t dieſer Geſchichte. 


die angrenzenden Orte. 


. 


S. 96. P. zaͤhlt bei einem Flaͤchenraum von 
567 [M. nur 812,223 Einwohner, alſo iſt das Ber: 
haͤltniß kein andres als das meklenburgſche und P. 
dürfte gleichfalls die doppelte Einwohnerzahl umfaffen, 
wäre des Adels und der Güter weniger. Der Feuda⸗ 
lismus iſt der Bandwurm unſrer geſellſchaftlichen Ver- 
haͤltniſſe; trifft man den Kopf nicht, fo wächſt er immer 
wieder; denn wo er ſich einmal angefievelt hat, wuchern 
Indifferentismus und Stupidität rings um ihn her, 
und die abgeſchnittenen Theile werden aus ihnen er— 
gaͤnzt, wie z. B. in Pommern Diejenigen, die hier aus 
den humanen Conceſſionen der preußiſchen Regierung 
Nutzen ziehen koͤnnten, begreifen ſie kaum. Endlich 
auch wird man zugeben muͤſſen, daß die Auseinander— 
ſetzung nur eine Hungerkur iſt, bei welcher der Bauer, 
da fie nicht ſummariſch geſchieht, ſondern Zeit erfor— 
dert, um alle Kraͤfte kommen kann. 

In P. iſt der Feudalismus in Leib und 
Leben des Volks uͤbergegangen. Das iſt nicht figuͤrlich 
zu verſtehen, ſondern wirklich. Brenkendorf ſchrieb an 
Friedrich den Großen: „Zu Garnidamnow leben allein 
12 adelige Familien, 59 Köpfe ſtark. Der Kuhhirt 
und der Nachtwächter find die einzigen unadeligen Men⸗ 
ſchen im Dorfe, ihre Weiber aber geborne Fräͤuleins.“ 
Nun ſchließe man, wie ſich dieſe Race ſeit Friedrich 
dem Großen ausgebreitet haben muß; denn wenn die 
gebornen Fraͤuleins ſich nach Brenkendorfs Bericht auch 
durch eine vernuͤnftige Heirath mit dem Kuhhirten und 
dem Nachtwaͤchter des Dorfes Garnidamnow geholfen 


hatten, und wenn man auch annehmen kann, daß viele 
andre dieſem Beiſpiel folgten, und nicht wie Sidonia 
v. Borke, die nur einem pommerſchen Herzoge ihre 
Hand reichen wollte, an das reine Blut hielten, ſo muß 
man doch annehmen, daß die männliche Nachkommen⸗ 
ſchaft ſtets an den Adel erinnert wurde, den fie fort: 
pflanzte. Ein „Herr von“ konnte ſchon nicht das Vieh 
huͤten oder das Dorf bewachen, wenn das Rittergut 
nicht fuͤr alle Bruͤder ausreichte, und da auch der Krieg 
beendet war, ſo that man lieber nichts, oder erfuͤllte 
hoͤchſtens den Zweck des Lebens. Wer nicht weiß, was 
man unter Zweck des Lebens in Pommern verſteht, der 
laſſe es ſich geſagt ſein, ich habe die Definition aus 
dem Munde eines pommerſchen Landjunkers, der mir 
bemerkte: „bevor man Stettiner Bier gehabt, habe der 
Zweck des Lebens nur noch in der Kindererzeugung 
beftanden, jetzt beſtehe er auch im Stettiner Bier.“ 
Welche Erweiterung des Ideenkreiſes im 18ten Jahre 
hundert. 

S. 115. Von flaviſchen Elementen haben ſich in 
Pommern die Kaſſuben, in der Umgegend von Schmol— 
ſin unzweifelhaft, vielleicht auch die Liegerwinkler auf 
Uſedom und die Moͤnchguter auf Ruͤgen erhalten. Im 
Uebrigen iſt Wendland im Chriſtenthum untergegangen, 
d. h. man iſt auf dem platten Lande, wo die Armuth 
nicht entgegen ſteht, reinlicher als unter den Kaſſuben 
und Lagerwinklern, und inſofern auch ehrlicher, als man 
nicht ſtiehlt, was unter dieſen noch als eine alte wen— 
diſche Gewohnheit beibehalten zu fein ſcheint; aber gaſt⸗ 
freier, zuvorkommender, hilfthaͤtiger und zutraulicher iſt 
mian leicht nirgends als am Ledaſtrom, den die Kaſſu⸗ 
ben umwohnen, und in jenem vom Achterwaſſer und 
der Peene gebildeten. Winkel, den die Liegerwinkler feit 
undenklichen Zeiten beſetzt halten. Die Moͤnchguter 
leben ſogar nicht mit dem Vieh unter einem Dache, 
und zeichnen ſich hoͤchſtens durch die auffallende Tracht, 
durch die Vorliebe fuͤr ſchwarz und roth, durch die 


kurzen Roͤcke der Weiber und die vielen Hoſen, die die. 


Männer eine über die andre ziehen, vor der deutſch— 
chriſtlichen Bevölkerung Pommerns auf dem platten 
Lande aus, die freilich Gott danken kann, wenn ſie 
eine Hoſe anzuziehen hat. Auch der Kaſſube traͤgt 
aus Oekonomie nur einfache leinene Hoſen, wie man 
denn wohl annehmen kann, daß der Schmutz bei ihm 
wie bei den Liegerwinklern eben ſo ſehr eine Folge der 
Nothwendigkeit als ein wendiſcher Ueberreſt iſt. Der 
Fiſchfang an den Kuͤſten der Oſtſee hat nicht wohl in 
feudale Verhaͤltniſſe eingeklemmt werden koͤnnen, und 
da er uͤberreichliche Ausbeute gewährt, fo hat die der 
Kuͤſte anwohnende Armuth wenigſtens zu leben, waͤh⸗ 
rend man in andern Diſtrieten landeinwaͤrts nur ſo 
viel erwirbt, daß man nicht ſtirbt. 

S. 117. Den beabſichtigten freien Bauerguͤtern 
wird von Privaten häufig entgegengewirkt, die die Vor: 
theile, welche man durch die neuern Geſetze dem Bauer 
zuwenden wollte, liſtig ſich vindiciren. Wirthſchafts⸗ 
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Inſpectoren kaufen den letztern aus, und wenn fie = 
Land auch in neuer Weife, ganz gleichmäßig mit fo 
Königlichen Domainen und Rittergütern bestellen! . 
mag man doch in der Veredelung des Ackerbaues, 4 
dieſelbe ſolchergeſtalt herbeigeführt wird, eben kein i 
Nutzen für die Geſellſchaft und den Staat erblile 
Der Grund aber hiervon liegt darin, daß der Lux, 
wie nach allen Seiten hin, auch nach Pommern 
ausſchreitet, aber die Bildung und Civiliſation, DIE it 
anderwaͤrts begleiten, find hier nicht anzutreffen; 2. 
hat denn die Uebervortheilung freies Spiel. Nur ez 
dung und Civiliſation koͤnnen den trägen Character “ 
pommerſchen Bauern leichter und ſchnellfuͤßiger ma er 
nicht aber die Gefege, und wenn man jene nicht fehr 
denen beguͤnſtigt ſieht, die in unmittelbarem Verke 
mit den untern Klaſſen ſtehen, und in Pommern g 
meiſten Einfluß auf dieſelben ausuͤben, ich meine, 5 
den Geiſtlichen, ſo werden die drei Landſchullehrerſem 
narien zu Stettin, Coͤslin und Greifswald immer n 
ſehr bedingungsweiſe ihnen dienen konnen. Was wid 
der Schulmeiſter in dieſer Hinſicht erreichen, wenn 
Pfarrer „die edle Einfalt“ predigt? Dieſe Herre 
ſollten überhaupt mehr handeln als predigen, fie ſoll 
ten dem Bauern darthun, daß er an die alte Sitte de 
Vaͤter halten muͤſſe, aber nicht an ihrer Unfitte, f 
follten ſich nicht nur um den Glauben der Bauern 
kuͤmmern, ſondern auch um das Leben derſelben. 6 
dieſem Falle aber wuͤrde der Fortſchritt ſicherlich eig 
ſchiefe Richtung nehmen. Der pommerſche Bauer 10 
arbeitſam und ausdauernd, aber „die edle Einfalt“ b 
wirkt eben, daß er den Ackerbau im alten Schlendri 
betreibt und den Fiſchfang nicht erweitert. Wohin m 0 
das Auge wendet, hoͤrt man von Verſtaͤndigen 1 
Vorurtheilsfreien deßhalb Klagen. Die Staͤdte bluͤh 
auf, aber das platte Land liegt in den alten Bande, 
weil die Herren Pfarrer ſich nur an das Dienſtreg 
ment halten, und die Gemeinde außerhalb der Ki 
auch noch vom Standpunkte der Kanzel betra 10d 
und von dem Subordinationsverhaͤltniſſe aus. Ja vie 
dieſer Herren gehen ſo weit, daß ſie den Verfa 25 
Bauern, den überhand nehmenden Luxus und die Di 
morslifation, wenn auch nur mittelbar, dem Unter 
in Rechnung ſtellen, ftatt daß ſie vielmehr bede der 
ſollten: der Luxus ſei eine epidemiſche Krankheit eil⸗ 
Zeit, und der Unterricht und die Bildung ſeien die der 
mittel dagegen. Wenigſtens reichte die Kirche und 
blinde Glaube in dieſem Falle allein nicht aus. Piat "ig 
S. 1‘ Waͤre nur der Branntewein nicht, om 
hier (bei den Liegerwinklern) wie allenthalben in P. en 
mern die einzige geiſtige Beziehung des gene! 9 \ 
Mannes iſt, ich möchte fagen, die einzige Begeiſte 
denn wo man eine lebendigere Weiſe findet, da 
man ſicher ſein, daß der Schnaps den Grund pe 
gelegt hat. Ohne dieſen deus ex machina wire Lg 
gemeine Mann ſtets dieſelbe indifferente Haltung 
wahren. 
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8 ns: 211. Nord- wie oſtwaͤrts von Stettin duͤrfen 
der Anmuth der Natur noch eine andre Civili— 
und Cultur verlangen, als welche von den Be— 


ef akut bietet Sandwaͤlder, die um ſo müchterner 
Som en, als Hinterpommern von keinem bedeutenden 
fü En bewaͤſſert wird. Selbſt die Warthe und Netze 
Zeiten en 


N nach der Oder ein. 


oa ich früher von dem Durchſchnittsmaaßſtab 


Sn erſcher Bildung bemerkte, gilt infonderheit von 
bi. Pommern; wo die Natur gar zu ärmlich iſt, wie 
in und bei den Eskimos, wird ſelbſt der Fortſchritt 
er nur gemacht werden koͤnnen. 

bed S. 212. Stargard liegt inmitten uͤppiger Ge⸗ 
in defelder und Gärten, aber ſolche Erſcheinungen find 
nich interpommern Oaſen in der Wuͤſte. Es dauert 
85 lange, bis ſich dieſelben in Haiden verlieren, der 
Hut oͤrfer nur den Mangel und die Duͤrftigkeit von 
fi u pommern mit conſtatiren helfen, und fo geht es 

bis zum Meere. (Schtuß folgt.) 
— —— 


Jlag gen. 


in Jemand ſchrieb einſt über das Wörtchen „Und“ 

e Reihe von 24 Predigten. Der berühmte Jeſuit 
. Raynaud hielt 7 Predigten uͤber den Buchſtaben O. 

gidius Guthmann ſchrieb uͤber die erſten fuͤnf Verſe 

Bien Buches Moſis blos eine kleine Einleitung von 
„Buͤchern. 
ae Worte des Iften Buches Samuel: „Es war ein Mann 
Ung Ramathaim Zophim, vom Gebirge Ephraim.“ 
ill der beruͤhmte Theologe Haſelbach zu Wien las 
te ei über das erſte Kapitel des Prophe⸗ 
Jieſaias. . 


ber „ Unſere Vorfahren hatten eine fprichwörtliche Skala 
es, Feudenperioden des menſchlichen Lebens. Da hieß 
Dad Willſt Du einen Tag fröhlich fein? — Gehe in's 
»Willſt Du eine Woche fröhlich fein? — Laß 
ind zur Ader. Willſt Du einen Monat fröhlich 
Mo Schlachte ein Schwein. Willſt Du ein Jahr 
Du fein? — Nimm ein junges Weib. Willſt Du 
\ fröblich ſein? — Werde ein Pfaff, ſo ſingſt 
RU und fpät bei Todten und Lebendigen. 
In Der Marſchall Billard war in feinem Alter 
1 . 0 (br ergeben. Als 1 in dem Kriege von 
eme, na italien ging, um ſich an die Spitze der 
10 N iu an dem 2. - Sardinien feine 
e ng machte, war er fo betrunken, daß er nicht 
Rep konnte und zu Boden fiel. Doch ohne ſeine 
Any . 
N; 0 0 zu verlieren, ſagte er zum Könige: „Hier 
*. w. Majeſtaͤt ganz natürlich zu Füßen.“ 


m 


Min dem Unterricht in den Städten angeregt wird.. 


ſich vor diefen Sandhuͤgeln und lenkten bei 


Ein Anderer hielt 24 Predigten uͤber 


Sinu gedicht. 


Bei Frauen Reden ſchon iſt recht, 
Doch nicht der Rede Kunſt vonnoͤthen. 
Der Sprachen ſchoͤnſte am ſchöͤnen Geſchlecht 
Bleibt ſtets: ihr Schweigen und Erroͤthen. 


Briefliche Mittheilung. 


\ Berlin, den 19. Juli 1839. 

Von hier aus gibt es wenig Neues zu erzaͤhlen. Daß die 
Maurer und Zimmerleute hier ſo leichte Geruͤſte bauen, daß faſt 
wöchentlich Unglück geſchieht und Menſchen getoͤdtet oder doch 
verwundet und gequetfcht werden, daß die roͤmiſchen Seiltaͤnzer 
— wollte fagen, die akrobatiſch-athletiſche Geſellſchaft des Herrn 
A verino ſehr vielen Beifall verdient und findet, daß wir 
hier ſehr heiße und dann wieder einmal ſehr kalte Tage haben 
und dergleichen, wen in Preußen kann das intereſſiren? Nur 
ein Kunſtwerk ſeltner Art befchäftigt jetzt das militairifche, übers 
haupt wohl das gebildete Publikum. Es iſt ein in der hieſigen 
Königl. Artillerie -Werkſtatt gefertigtes und für den Sultan als 
Geſchenk unſres Koͤnigs beſtimmtes Modell einer belagerten 
Feſtung, welches einen Halbkreis von circa 25 Fuß Durchmeſſer 
ausfuͤllt, und auf der Akademie unentgeltlich dem Publikum zur 
Anſicht aufgeſtellt iſt. Im Centrum des Halbkreiſes liegt die 
Feſtung; in weiter Ferne zieht ſich, mehre Doͤrfer, Muͤhlen, 
Seen einſchließend, die erſte Angriffslinie um die Feſtung; eine 
zweite, dritte Linie iſt vor die Front der Feſtung geſchoben, 
die Erdarbeiten der Angreifenden ſind ſchon bis unmittelbar an 
die Waͤlle gekommen, ſchon iſt Breſche geſchoſſen und ſchon has 
ben die Belagerten in der angegriffenen Baſtion ſelbſt eine neue 
Vertheidigungslinie gezogen. Chauſſcen, Wälder, Teiche, Sturz⸗ 
äcker, Gehoͤfte — Alles bis in das aͤußerſte Detail ausgearbei— 
tet, ſo daß z. B. auf einem Gehoͤfte Leinen gezogen ſind, auf 
welchen einzelne Stuͤcke Waͤſche zum Trocknen haͤngen, die Boh- 
nenſtangen in den Gärten nicht vergeſſen find u. dgl. — beleben 
die bluͤhende Ebene, in welcher die Feſtung liegt, und welche 
durch einige Brandſtaͤtten und die in grader. Linie Chauffeen 
und Parks durchſchneidenden Angriffs-Erdarbeiten zum Schau⸗ 
platz des Krieges geſtempelt wird. Die Sappeur- und Artille⸗ 
riearbeiten, die Armirung der Wälle und Batterien mit Kano⸗ 
nen und Moͤrſern der verſchiedenſten Caliber find natürlich) noch 
forgfältiger und vollftändiger dargeſtellt, als die Gegend im All⸗ 
gemeinen. Das Werk verdient mit vollſtem Rechte den Namen 
eines Kunſtwerks und iſt eben ſo belehrend als unterhaltend. 
In den Nebenzimmern ſieht man in Modellen größern Maaß⸗ 
ſtabes die verſchiedenen Arten von Sappen unter den Händen 
der Arbeitenden entſtehen und außerdem einzelne Feſtungstheile 
und Befeſtigungsartenz im Ganzen, wenn ich nicht irre, acht; 
Modelle dieſer Art. Endlich groͤßere Modelle von Kanonen und 
Mörfern; die ſaubere glänzende Stahlarbeit, die zierliche Maha⸗ 
goniarbeit, die blitzenden Röhre, die unendliche Genauigkeit der 
Arbeit laſſen nichts zu wuͤnſchen übrig, Man konnte den Sul⸗ 
tan um ſolch Geſchenk beneiden, wenn es in dem Paradieſe 
des Maͤhomet, wo er ſich vielleicht jetzt befinden mag, ihm noch 
Spaß machen koͤnnte ! — Es ſoll circa 6000 Rthlr. gekoſtet haben. 
— Wie ich höre, iſt jest Curſchmann in Zoppot, der einſt 
fo beliebte, jetzt anf feinen Lorbeern ruhende Liedercomponiſt, 
und wird ein preußiſches Talent, Dem. Hofgunſt aus Pr. 
Stargardt, als Sängerin in Danzig einfuͤhren. 


= 20 
Reiſe um die Melt. 


** In dem Muſeum des India⸗Houſe zu London 
befindet ſich ein Stud Muslin aus Dacoa, deſſen mit der 
Hand geſponnenes Garn ſo fein iſt, daß ein Pfund die 
Lange von faſt 116 engliſchen Meilen hat. Legt man den 
Muslin von dieſem Dacoa-Garn auf das Gras, und der 
Thau fällt darauf, ſo ſoll das Zeug gar nicht mehr ſicht— 
bar ſein. Die Eingeborenen nennen es gewebte Luft. 
Man hat in England auf Maſchinen Baumwollengarn fo 
fein geſponnen, daß ein Pfund 167 engliſche Meilen lang 
iſt, aber zu weben vermochte man es nicht. 

, Es gibt mancherlei Gründe der Auswanderung. 
Ein Bauer zu Reutersbrunn bei Ebern (Baiern) pfluͤgte 
ſein Feld ſchon ſeit mehren Jahren ſo, daß er ſeine Frau 
und eine Kuh zuſammenſpannte; da die Frau dieſes Jahr 
mit der Kuh nicht mehr fortkonnte, fo gab er fie in Ali⸗ 
mentation und zieht nach Amerika, um ſich dort ein neues 
Geſpann zu ſuchen. Ein Schneider in der Naͤhe ſpannt 
ſeine Frau zu einem Eſel. Paßte vielleicht jene Frau zu 
der Kuh, ſo wuͤrde doch hier zu dem Eſel der Mann 
beſſer paſſen. — 

„ Der Fabrikant kuͤnſtlicher Mineralwaͤſſer, Dr. 
Alexander Struve, iſt in London, wohin er eine Reiſe 
gemacht hatte, am Nervenfieber geſtorben. 

“ Bekanntlich gibt es Leute, die ehrlich vom Winde 
leben, naͤmlich die Windmuͤller, derer, die ſich unehrlicher 
Weiſe durch Windmacherei durchſchlagen, gar nicht zu er⸗ 
waͤhnen. Aber der Dampf, der macht die Leute nur todt, 
er laͤßt ſie nicht allein erſticken, ſondern auch verhungern, 
indem er Maſchinen treibt und dadurch Menſchenhaͤnde 
uͤberfluͤßig macht; fo ſollen in Killarnay, in Folge der ge⸗ 
prieſenen Induſtrie unſerer Zeit, an 600 Familien dem 
Verhungern nahe ſein. 

.“ Es iſt dafuͤr geforgt, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachſen! hat Gothe, der da auch meint, nur die Lumpe 
feien beſcheiden, wodurch alle Lumpe, um nicht als ſolche 
zu erſcheinen, hoͤchſt arrogant geworden ſind, als Motto 
eines Bandes ſeiner Selbſtbiographie hingeſtellt, und iſt, 
da er ſich ſelbſt erniedrigte, „erhöht worden, und in den 
Himmel der Unſterblichkeit hoch hinein gewachſen; daß aber 
ein Baum in die Erde zuruͤckgewachſen ſei, erfahren wir, als 
etwas Unerhörtes, durch das Journal de Lise. Am 27. 
Mai verſank zu Beauvais neben dem roͤmiſchen Amphitheater 
ein hoher Baum, wie die Größe Roms, fo tief in die Erde, 
daß noch uͤber ihm ein nicht unbetraͤchtliches, Loch blieb. 

** Ein Schaufpieler reiſte ie if Spiefbürger 
auf einem Wagen von Breslau nach Dresden. Letzterer 
fragte feinen Reiſegefaͤhrten: Um Vergebung! mit wem 
habe ich die Ehre zuſammen zu rein? — Ich bin 
ein Acteur! — So; bei uns nen man das einen 
Actuar. 
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„Nach dem neuen Dresdener Adreßbuche iſt daß 
Perſonal des dortigen Hoftheaters und der Kapelle jetzt 240 Köpfe 
ſtark. An der Spitze beider ſteht der Geheime Rath v. gut 
tichau. Serretaie iſt der Hofrath Winkler, in der literal 
ſchen Welt unter dem Namen Theodor Hell und als Hi 
ausgeber der Abendzeitung bekannt. Tieck iſt fuͤr das it 
rariſche und artiſtiſche Fach beim Theater beauftragt. 
männlichen Mitglieder der Buͤhne find 25, der weiblichen 
18; das Saͤngerchor zählt mit feinem Director 37 Kopfe 
20 maͤnnliche, 17 weibliche, und das Taͤnzercorps 
Die Königliche Kapelle zähle 85 Angeſtellte: die Kapellmel? 
ſter Morlachi, welcher noch zur früheren Italieniſchen Opt 
gehörte, und Reißiger; Concertmeiſter Morgenroth, und Vick? 
Concertmeiſter Schubert. Unter den Violoncelliſten befin 
ſich der als Componiſt bekannte Dotzauer; unter den Fl 
tiſten iſt Fuͤrſtenau wohlbekannt. Hiezu kommen noch 
Kirchenſaͤnger. a i 

Ein deutſcher Inſtrumentenmacher, Namens Weiß, 
in London, ſoll ein Federmeſſer mit 18,000 Klingen gefer 
tigt haben. Soll wohl eine ſchneidende Satire auf die 
Vielſchreiber unter ſeinen Landsleuten ſein! i 

, Ein Irläͤndiſcher Zeitungsſchreiber kündigt an, daß 
nachdem bereits ſaͤmmtliche Städte Irlands Bittſchriften M 
das Parlament in Bezug auf die Zuſtaͤnde des Landes 
hätten gelangen laſſen, nunmehr auch die Stadt Clonakil 
zu einer ſolchen ſich entſchloſſen habe. Titel und Inhall 
dieſer Bittſchrift wurden in nachſtehender Weiſe angegeben! 
„Adreſſe an das hohe Parlament, die Abſchaffung der alte 
Weiber beiderlei Geſchlechts betreffend. 2 

Ein induſtrioͤſer Buchhändler will eine Geſammt 
ausgabe aller über die Koͤlniſche Angelegenheit erſchienenel 
Schriften herausgeben, unter dem Titel: Die Suͤndfl 
des Koͤlniſchen Waſſers. Da Gutzkows „Rothe Muͤtze und 
Kapuzze“ jedoch zu gediegen iſt, um unter jenen Titel ze 
paſſen, fo will Herr Heinrich Laube eine Vorrede und Nes | 
ten dazu ſchreiben, behufs der gehörigen Durchwäfferung- 

„In Wieſt's Eiſenbahn iſt folgende witzige Beni | 
kung zu leſen: Friedrich der Große lebt wieder auf: Ko 
mann ſticht ſeine Thaten in Stahl, Wehr ſchneidet ſie 
Holz, Fabricius zeichnet ſie auf Stein. Uns deucht, 4 
Stahl wird ihm am meiſten zuſagen; mit Holz und CM 
nen hat Friedrich ſeine Siege nicht erfochten. 

„In die große Glocke der Kirche Notre: Dam 
Paris hat man vor einiger Zeit einen neuen Kloͤppel 
macht, der — 18 Centner wiegt. AN 

„ Je groͤber der Angriff iſt, deſto ruhiger und I 
meſſener muß die Vertheidigung ſein. Weiß der Angegriff N 
ſich in den Schranken zu halten, fo reſultirt aus 
Schimpfreden des Angreifers nichts, als daß er vom Pi“ 
kum ein impertinenter Flegel genannt wird. 


Sierzu Scha lupb⸗ 
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„ 


A 


No. 88. 


h Inſerate werden A114 Silbergroſchen 
Ro die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
Mmen, Die Auflage iſt 1300 und 


Dampfösst. 


Am 23. Juli 1839, 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Die Ochſen⸗ Menuet. 

5 (Schluß.) 5 
ch aydn kehrte bald zurück und ſuchte lange vergeblich 

feinem neuen Manuſcript; endlich warf er ſeine Blicke 
duden Camin und erkannte mit Schrecken die Reſte der 
paket Es war zu ſpaͤt, um eine neue Menuet zu com: 
ken en, da es dunkel geworden war, und Haydn's ſchwan⸗ 
10 Geſundheit ihm nicht erlaubte, in die Nacht hinein 
Un betten. Troſtlos uͤber das Ungluͤck, das ihn verfolgt, 
Tame Recht gegen ſeine boshafte Frau erbittert, rief er 
Nut Bedienten und befahl ihm, zum Verleger ſeiner 
Nun zu gehen und ſich das Manuſcript ſeines letzten 

letts, das er ihm zugeſchickt, wiedergeben zu laſſen 
dun dieſes auf der Stelle zu Herrmann zu tragen. Der 
lee vollzog den Befehl ſeines Herrn auf das puͤnkt⸗ 
th, g, und Haydn legte ſich ruhig zu Bett, jedoch nicht 
Ran feine verbrannte Menuet zu bedauern, die er als das 
A betrachtete, was er in dieſer Art eomponirt hatte. 
Ihn, Denuet, die Haydn dem Ochſenhaͤndler geſchickt, hatte 
fh nicht den Werth, welcher er feiner letzten Arbeit zu⸗ 
in . fie war aber dem ungeachtet elegant, gracioͤs und 
Co thabenem Styl, wie Alles, was aus der Feder dieſes 
Hun oniſten gefloſſen iſt, ohne welchen die Kunſt niemals 

ozart und ihren Beethoven gehabt haben wuͤrde. 

Kr l Herrmann das koſtbare Manuſcript erhielt, ließ 
ſchr 1 ich die einzelnen Partieen von einem Copiſten ab— 
bon den, und an demſelben Abende noch wurde die Menuet 
enden, durchreiſenden Muſikern, die der Schwieger⸗ 
lichen Derrmann's beſtellt hatte, zum Entzücken der ſaͤmmt⸗ 
Hochzeitsgaͤſte aufgefuͤhrt. — Das iſt Muſik von 

rief Herrmann entzuͤckt aus, und für mich, feinen 
„ann, hat er die herrliche Menuet componirt. — 
Rap, 3 Haydn! rief man von allen Seiten, es lebe der 


N; ünſtler! Ich ſchlage vor, wir gehen auf der Stell: 
Rund bringen unſern Dank für die Ehre, die er uns 
8 N hat! — ſagte der Bräutigam zu feinem Schwie⸗ 


. Ich bin Dir ſchon zuvorgekommen, mein 
gad antwortete jener, und mehr noch, ich habe dem 
8 Monne eine Ueberraſchung zugedacht. Ich ließ, 
ihn dei ihm war, einen vollen Beutel zuruck, aber er 
en zuruͤckgeſchickt. Da er nun mein Geld nicht 
Woch will ich es in Natur gleich machen. — Das 
In, Dt Sg im goldenen Zeitalter werden, wo Alles ges 
Übers rde, meinte ein alter Hofrath, der zu der Hoch 

N war; Haydn hat uns eine Menuet gegeben, 


EA ——— [⏑ öüñ—ñ— —— — — 


und Sie dagegen wollen ihm ein Geſchenk machen mit 
einem Ochſen! unterbrach ihn Herrmann, und zwar mit 
einem lebendigen! Er wiegt zwölf Centner. Ein praͤchti⸗ 
ges Thier, gegen das ein anderer Ochſe nur ein Schaaf iſt. 
— In den Stall, in den Stall! riefen die jungen Leute, 
ihre mit bunten Baͤndern geſchmuͤckten Huͤte ſchwenkend. 
Man zog nun in Maſſe zu dem bewußten Ochſen, be— 
kraͤnzte feine ſchoͤnen gewundenen Hörner mit Bändern und 
Blumen, und gleich darauf ging der Zug zu Haydn's 
Wohnung. Alle ſtellten ſich in dem Hofe auf, und die 
Muſiker fuͤhrten nochmals die neue Menuet auf. Es war 
Mitternacht, und Haydn genoß endlich der Ruhe neben 
feiner theuern Ehehaͤlfte; denn fie war ebenfalls feſt ein⸗ 
geſchlafen. Der Laͤrm im Hofe weckte ihn ploͤtzlich auf, 
er erhob ſich aͤrgerlich, in der Meinung, daß es ſeine Frau 
waͤre, welche die Scene des vorigen Tages fortſetzen wolle. 
Aber wie groß war ſeine Ueberraſchung, als er bei groͤßerer 
Aufmerkſamkeit ſeine Menuet erkannte, nur befremdete ihn 
eine Baßpartie ſehr, welche von Zeit zu Zeit accompagnirte 
und ſeinem Ohre unbekannte Toͤne brachte. Dieſe phanta⸗ 
ſtiſche Melodie brachte der geſchmuͤckte Ochſe hervor, der 
von freien Stuͤcken einfiel und ein fiefes Gebruͤll ausſtieß, 
ähnlich dem Getoͤſe des bewegten Meeres. Nachdem Haydn 
ſeinen gebluͤmten Schlafrock angezogen und ein Licht ange⸗ 
zuͤndet hatte, erſchien er am Fenſter und wurde von den 
Bravo's der unten verſammelten Menge empfangen. Ge⸗ 
ruͤhrt dankte er feinem Landsmann für die Aufmerkſamkeit, 
die er ihm ſo fruͤh und ſo ſpaͤt erwieſen hatte; als ihm 
aber Herrmann ſeinen Ochſen als ein Andenken anbot, 
konnte er ſſch nicht enthalten, laut aufzulachen. Um ihn ins 
deffen nicht zu beleidigen, nahm er ihn freundlich an, ging in 
den Hof hinab, wo er eine reiche Erndte von Blumenſtraͤußen 
ethielt, ſodann die junge Frau umarmte und gerührt von 
dem Benehmen Herrmann's ſich in ſein Haus zuruͤckzog. 
Die unerwartete Serenade hatte alle Miethsleute in 
Haydn's Hauſe lebendig gemacht, und nichts war komiſcher, 
als ſie alle, Maͤnner und Frauen, in den Nachtmuͤtzen und 
den Leuchter in der Hand zu ſehen. — Das Abenteuer mit 
der Menuet machte Aufſehen in Wien, ein Jeder wollte ſie 
haben, und ſie erhielt den Namen: Ochſen-Menuet. 
Den Ochſen, den lebenden Beweis der Dankbarkeit 
Herrmann's, machte Haydn dem Stadt-Hoſpital zum Ger 
ſchenke, ungeachtet der Widerrede feiner Frau, die darüber 
einen ſolchen Aerger hatte, daß ſie, wie es heißt, davon ſtarb. 
— 


Kajütenfracht. 
— Am 20. Juli fand bereits der dritte Ball dieſer 
Saiſon im Salon zu Zoppot ſtatt. Beſonders ſchoͤnes 
Wetter beguͤnſtigt dies Jahr die Badezeit, und doch iſt bis 
jetzt die Zahl der Gaͤſte nicht eben bedeutend. Sind daran 
die ſchlechten Zeiten, oder die guten Wirthe ſchuld? Doch 
ſieht man unter den Anweſenden nur frohe Geſichter, und 
es ſcheint ſich ein ziemlich geſelliger Ton etwas mehr denn 
ſonſt geltend machen zu wollen. An dem von Herrn 
Weckerle angeordneten Souper ward reichlich Theil ge⸗ 
nommen, und trotz der bedeutenden Hitze des Tages, die 
der Abend wenig abkuͤhlte, rauſchten die Wellen des Tanzes 
durch den Saal, lebendiger als die der angrenzenden, jetzt 
ruhigen und harmloſen Oſtſee! Auch eine Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft, unter Direction eines Herrn Braun, hat ſich in 
Zoppot eingefunden. Dieſelbe hat die Einfachheit der Aus 
Fern Bühnenausſtattung früherer Zeiten zuruͤckgefuͤhrt. In 
dem Salon wird eine ſpaniſche Wand, eine Handvoll Zweige 
aufgeſtellt, und das Uebrige muß die Phantaſie hinzuthun. 
Am 19. wurde Toͤpfers Nehmt Euch ein Exempel dran, 
mit dem gelehrten Nebentitel: Conſtellation und Sym⸗ 
pathie und Kotzebue's „der gerade Weg der beſte“ und am 
21. „das Gaſthaus zu Luͤtzen“ und „die eiferſuͤchtige Frau“ 
dargeſtellt. Eins der untergeordneten Mitglieder dieſer Ges 
ſellſchaft ſoll in der Geſpreizheit des Weſens und in der 
Eckigkeit der Bewegungen Herrn Hoͤffert faſt erreichen, 
das will wahrlich ſehr viel ſagen! Auch eine Arche Noaͤh 
auf vier Raͤdern iſt in Zoppot angelangt. Ein großes 
Menagerie-Wagen aͤhnliches Holzgebaͤude, welches von innen 
voͤllg wohnlich eingerichtet iſt. Die Bewohner koͤnnen das 
ubi bene ibi patria in ein, wo die Pferde abgeſpannt 
werden, da ſind wir zu Hauſe parodiren. Außer einem 
Franzoſen, dem Wirthe dieſes Wanderhauſes, kann man für 
2 Sgr. Entree darin eine Boa Conſtrictor (Rieſenſchlange) 
drei Jahr alt und von ſeltener Größe, und einen Menſchen 
von ſeltener Kleinheit, einen 44jaͤhrigen Zwerg (Italiener) darin 
ſehen, der im altfranzoͤſiſchen Coſtuͤm, mit behaglicher Miene, 
tuͤchtigem Wackelbauche und komiſchen Manieren ſich gar poſ⸗ 
ſirlich ausnimmt. Endlich verdient auch ein reiſender Muſiker, 
von der fruͤhern Hofkapelle des Großherzogs von Darmſtadt, 
Hr. Schnug, der ſich am 21. in Zoppot hören ließ, auszeich⸗ 
nende Erwaͤhnung. Derſelbe, ein noch ſehr junger Mann, ſpielt 
die Violine mit einer Reinheit, Leichtigkeit des Strichs, Ruhe 
der Sicherheit und zeigt dabei ſo vielen Anſtand, weiß in die 
klangrein hervorgelockten Toͤne ſo viel Ausdruck zu bringen, 
daß ihm der Name Kuͤnſtler mit Fug und Recht gebuͤhrt. 
— In der Nacht vom 19. zum 20. Juli ſtuͤrzte in der 
Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe ein in voller Blaͤtterpracht prangender 
boher Kaſtanienbaum plotzlich mit der Wurzel um. Es ließ 
ſich um halb zwölf ein Zichen in der Luft hören, wie von 
einem Schwarm Heuſchrecken, der Baum drehte ſich mit 
ſeinem Wipfel mehrmals um ſich ſelbſt herum, und der da⸗ 
durch erzeugte Luftdruck ſoll in der Naͤhe dem einer losge⸗ 
ſchoſſenen Kanone gleich geweſen ſein. Der Baum war in 
den Wurzeln voͤllig verfault und hatte ſchon geſtuͤtzt werden 


ſpielen in einem hieſigen Gaſthofe eines Tages Billard. Nur 


702 — 


müſſen. Sein Fall beſchͤdigte Niemanden, ſelbſt die 7 
des benachbarten. Hauſes, an die ſich fein Wipfel anlegt 
ließ er unverletzt. 

—,n 


Provinzial: Korreſpoudenz. 


Königsberg, den 17. Jul 


Nach allen Nachrichten aus unſern umliegenden 


Gegen, 


ſtehen die Getreide- und Gemüfefelder ausgezeichnet. Gottes 7 


8 
1 
gen ruht auf dem Lande, und wenn nicht noch Unglücke 
nachkommen, fo hat der Landmann eine koͤſtliche Erndte wi 
warten. Zu wuͤnſchen wäre es, denn verhaͤltnißmaͤßig der 
treidepreiſe backen unſere Baͤcker mit wenigen Ausnahmen ſch ih 
tes und kleines Brot. — Die Gewitter, beſonders aber der 115 
hat vielen Schaden in der Umgegend gethan, denn von 31 der 
den im Juni in der Provinz find 18 durch den Blig eutſtan. 
Bei einem dieſer Brände ſind unter andern 402 Schafe verhrane 
Dabei find perſönliche Ungluͤcksfaͤlle ſehr zahlreich, denn 19 er 
fonen find ertrunken, 8 verbrannt und 3 vom Blige getreff 
dagegen die Selbſtmorde weniger, denn nur 2 Perſonen ha 
ſich erhaͤngt und 2 erfäuft. — Am 6. Juni rettete der ddr 
landesgerichts-Referendarius Richter ein 4½ Jahr altes a 
chen von der Holzbruͤcke aus dem Pregel, beſchenkte die wee 
noch obendrein mit einem Fuͤnf⸗Thalerſchein und entzog er“ 
edelmuͤtzig den Dankſagungen, der von Wonne und Freude lat 
füllten Mutter. — Am 8. Juli erhängte ſich ein 16 Jahr alt 
Gymnaſiaſt des Kneiphoͤfſchen Gymnaſiums, aus Melanchen e 
wie man ſagt. Ueberſpannter Ehrgeiz ſoll aber lediglich md 
Urſache geweſen fein. — Am näamlühen Tage früh Morgens 0 
man einen Lohgerbermeiſter, Namens Lemke, in ſeiner dr j 
nung auf dem Steindamm, im Garten, ertrunken in dem Tei Mi 
mit gewaltigen blauen Flecken am ganzen Körper . Man Mi 
keine weitere Spur irgend eines Verbrechens entdecken bönne 1 
wiewohl der Mann, der weiter Niemand um ſich hatte, | 
einen Geſellen und eine Haushaͤlterin, die ſich mit einander a 

ftanden haben ſollen, oft in Unfrieden mit beiden lebte. 0 
vermißt viel Silberzeug, Waͤſche und baares Geld. — Eine m 
kemiſche Spitzbubengeſchichte geht hier von Munde zu Mun 
Zwei Freunde, von denen der Eine vor Kurzem eine Such, 
vor 2000 fl. Papiergeld erhalten und ſie in einer Briefe 
welche in einer Seitentaſche ſeines Rockes ſteckte, bei ſich 15 


nige Perſonen waren zugegen. Der Eine, dem die Brieftuſch 
unbequem in der Seitentaſche ſteckt, nimmt dieſelbe heraus inch 
ſteckt fie in die hintere Rocktaſche. Sein Freund will ſich el 
Scherz machen, zieht ihm leiſe die Brieftaſche aus dem Rode rat 
ſteckt ſie in ſeine Taſche. Als die Partie beendigt, will Erſte a 
bezahlen und vermißt mit Schrecken feine Brieftaſche. ines 
Freund beruhigt ihn aber mit der Verſicherung, daß er ſich 5 
Scherz gemacht habe, und will ihm das Seinige wieder auf . 
Aber wer ermißt das Erſtaunen und Erſchrecken des Zw Cin 
als auch er die Brieftaſche in ſeinem Rocke nicht findet! ite 
Dritter hat wahrſcheinlich dieſes geſehen, es mit dem awer 
auch fo gemacht und iſt gleich darauf unſichtbar geworden. Gbit 
jetzt iſt noch keine weitere Entdeckung gemacht worden. 7”, 
ſo will ſich der ehrliche Finder der 1091 Thaler, dem eine — 
lohnung von 150 Rthlr. zugeſichert iſt, noch nicht eig gin 


Mit unſern Sommer-Concerten ſieht es trotz der ſchoͤnen 1 m 
rung truͤbſelig aus; der Einzige, der ſonſt im Sommer 17 
ſikliebende Publikum mit großen Concerten regalirte, Herg t dit 
1 in Conradshof, hat erſt eins gegeben und 9 
ourage verloren. Jetzt wird Herr Bauer im v. or A 
Garten einige Concerte veranſtalten, da fir dieſen Somme ae 


Studirenden keine geben werden. — Von unſerem Thai 
man wenig. — Herr Huͤͤbſch befindet ſich noch immer enen, 
ner Engagemens⸗Reiſe, wir wiſſen aber wenig von den daß er 
girten Mitgliedern. Doch kann ich Ihnen melden, 


u — 


Kit 
sh als Tenoriſt wieder herkommt. Naͤchſtens mehr davon. 
Selen hieſige Wochenblatt enthalt einen kleinen Auffag über 
ig nn in unſern Seebaͤdern, den wir fehr wahr und zweck⸗ 
0 i unden und hier mittheilen: „Nun iſt die ſchoͤne Zeit da, 
dat, le Natur Jeden, der für ihre Gaben Gefühl und — Muße 
e © Freie ruft, und die mit Recht belebten Skebaͤder locken 
fi 7 Beſuch des Oſtſeeſtrandes hinaus. 
Eerdlige Wochen, vom Zwang der Geſchäfte, vonl ſtoͤrenden 
den 105 frei, dem Genuſſe der erfriſchenden Luft, dem ſtaͤrkenden, 
em f. Sonne befruchteten Wellenſchlage hinzugeben, zumal in 
ft, ſo herrlichen Sommer, wie der heurige. Doch — hier 
auch eine Schattenſeite. Ich habe in meiner Jugend Bader 
t, wo der Patient — und das find doch alle Gäfte mehr 
Anger eingebildete oder wirkliche — im leichten, aber 
fi ei en Morgenanzuge feinen Brunnen trank und ſich in 
870 diefem Morgenanzuge an die table A’höte zu Miniſter und 
Malen ſetzte. Jetzt — herrſcht hier ein ſtrenges Geſetz der 
für c. Der anftändig, aber nicht ſtattlich gekleidete Reiſende 
und ſich in Babeplägen, +, ++, +44, im Zirkel der beau monde 
an der Gaſttafel nicht anders als im Ballſtaat zeigen, wo 


anfanne Tiepolt, geb. Bull, vom 29. April 1800 
immten Stipendien find 2 Portionen zu 50 Thlr. jährlich 

für 2 Studirende aus der Familie des Doctor der Arzenei— 
wiſſenſchaft Johann Gottlieb Tiepolt, in deren 


rmangelung aus der Familie der Frau Kammer-Regiſtrator 
nna Louiſe Salomo, geb. Neumann, in deren 


Ermangelung aus der Familie des (Medizin) Apotheker 

idechow, und in deren Ermangelung fuͤr ſtudirende 

i Söhne der in Oft» und Weſtpreußen angeſeſſenen (Me: 
un.) Apotheker - 5 
N Michaeli d. J. ab zu vergeben. 

S. Es werden daher alle Diejenigen, welche auf dieſe 
Üpendien Anſpruͤche machen, aufgefordert, bis zum 1. Sep: 
10 ber d. J. unter Beifuͤgung der nöthigen Beſcheinigungen 
* das Verwandtſchafts-Verhaͤltniß und der Univerſitaͤts⸗ 
gkiffe, fo wie der Zeugniſſe des Fleißes und Wohlver⸗ 
Iteng bei dem unterzeichneten Curator der Tiepoltſchen 
fung muͤndlich oder in portofreien Briefen ſich zu melden. 
Koͤnigsberg in Pr., den 17. Juli 1839. f 

Wachowski, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


yon billiger Ausverkauf einer großen Parthie zuruͤckgeſetzter 


anufactur⸗Waaren bei F. L. Fiſchel, Langgaſſe No. 401. 

Außerdem, daß mein Manufactur⸗ und Mode-Waaren⸗ 
we durch bedeutende Zuſendungen von der jetzigen Frank: 
“ Meſſe mit den neueſten für dieſe Jahreszeit erſchie⸗ 


N Gegenftänden auf's reichhaltigſte aſſortirt ift, habe ich, 


Ay amit zu räumen, noch eine fehr große Parthie Ma⸗ 
Sr Maaren, beſtehend in: / breiten Thibets, Merinos 
uu Dammaſſés in allen nur möglichen Farben, quarrirten 
bauten Wollenzeugen zu Kleidern und Maͤnteln, 


en 


ſelin und breiten franzöfifchen Cattunen, bedruckten Mouf: 


Wie herrlich iſt's, 


Von den in dem Teſtamente der Apotheker⸗Wittwe 


moͤglich wohl noch Handſchuh an⸗ und überhaupt ſich ganzlich 

umziehen, dadurch alſo die edle Zeit vergeuden, die dem den 

Strand nur auf ein Paar Tage Beſuchenden kärglich zugemeſſen 

iſt. Wäre es nicht zweckmäßig, hieruͤber eine Feſtſtellung zu er⸗ 

laſſen? Gothe ſagt: „Wenn Ihr das Leben zu ernſtlich nehmt — 

— ſo iſt es oft nicht des An⸗ und Ausziehens werth.“ L. E. H. 
Schiffspoſt. 

Für den abgebrannten Zeugmacher am Altſtaͤdtſchen Graben 

iſt ferner eingegangen: v. R. 5 Rthlr. — H. C. G. Neumann 
10 Sgr. — r. 10 Sgr. — F. F. 10 Sgr. — — h— 15 Sgr. 
— die Herren Ritzinger und Freudenſchuß aus dem Ertrage 
ihres Concertes im Schahnasjanfchen Garten am 19. d. 
6 Rthlr. — (Die Herren Concertgeber hatten urſpruͤnglich nur 
die halbe Einnahme für den Abgebrannten beſtimmt, da indeß 
im Ganzen nur 7 Rthlr. 21 Sgr. eingekommen waren, fo ha⸗ 
ben fie 6 Rthlr. gegeben.) Im Ganzen ſind bis jetzt 38 Rthlr. 
5 Sgr. eingegangen. D. R. 


— 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


| tiger Damen⸗Maͤntel, Damen⸗ und Herren⸗Schlafröcken, ſei⸗ 


denen, wollenen und Piqué-Weſten und noch mehren andern 
Artikeln, zuruͤckgeſetzt. 

NB. Die Preife aller dieſer Gegenſtaͤnde find dermaßen 
billig geſtellt, daß durchaus kein weiteres Abhandeln Statt 
finden kann, und wird dieſer billige Verkauf nur kurze Zeit 


lang dauern. DE 
Pferde: Auction, 
Am 17. Auguſt d. J. Vormittags 10 Uhr 
- ſollen bei dem Koͤnigl. Landgeſtuͤt hieſelbſt un⸗ 
gefahr 8 groͤßtentheils jüngere Hengſte gegen gleich baare 
Bezahlung Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Marienwerder, den 19. Juli 1839. 
Der Landſtallmeiſter von Weſtpreußen 
Meiſſner. 


Sein auf's reichhaltigſte aſſortirtes Lager franzoͤſiſcher und 
deutſcher Tapeten, Borduͤren, Plafonds ꝛc., 
empfiehlt in den neueſten Deſſeins 

Ferd. Nieſe, Langgaſſe No. 525. 

Pferdehaar- und Seegras⸗Matratzen 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
Ferd. Nieſe, Langgaſſe No. 525. 


Ein wohlerzogener Burſche, der Luſt hat Maler zu 
werden, melde ſich Tobiasgaſſe 1560. f 


Sauber lithographirte 
Schema’s 
zu Wechſeln, hieſigen und auswärtigen Anweiſungen, Rech⸗ 
nungen, Connoiſſementen, Frachtbriefen ꝛc. ſind ſtets vor⸗ 
ruͤthig, Langgaſſe No. 404. in der 


Buchhandlung von 
Fr. Sam. Gerhard. 


2 he; 


— 
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Titerarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch- und Kun ſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig z built" 
„ ⁵—T—ʃ— ³ ·P] ˙¹¹mmm •ͤ— | 


Bei Carl Drechsler in Heilbronn iſt erſchienen: 


Ueber die 


Lrriſtokratie des 
Geldes 


den | 
Ultra- Induſtrialismus 


und den 
Pauperismus, 


mit Andeutung fuͤr die national⸗oͤko⸗ 
nomiſche Geſetzgebung 
von 
Alexander Müller. 
8. eleg. geh. Preis: 10 Sgr. 


Wir verweiſen zur beilaͤufigen Empfehlung mit vollem 
Rechte nicht nur auf den durch fo viele gewichtige Schrif⸗ 
ten bereits bekannt gewordenen Verfaſſer, ſondern auch auf 
den befprochenen Gegenſtand ſelbſt, der nicht nur alle 
Staatsmaͤnner, Cameraliſten, Kauf- und Gewerbsleute, 
ſondern jeden Gebildeten uͤberhaupt intereſſiren muß, der 
eine fo wichtige Frage, eine dringende Frage unferer Zeit 
gerne richtig geloͤſt ſehen möchte. 

. Die Verlagshandlung. 


In der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg 
iſt erſchienen: | 
Dr. Heinichen und Prof. Kerndörffer 


Kunst zu denken, 


zu ſprechen, zu ſchreiben und ſeine 


Zeit wohl anzuwenden. 
te verbeſſerte Auflage. 


Fur den Preis von ½ Rthlr. erhält man durch die 
ſes von zwei Männern von Fach zweckmaͤßig bearbeitete 
Buch die Anweiſungen, richtig zu denken, zu urthei⸗ 
len und wie man ſich darin uͤben und vervollkommnen 


Lehrerleben und der Jugendwelt. 


kann. — Ferner angenehm und mit Austeud 
reden und wie man zum richtigen, fertigen und zweck 
ßigen Sprechen gelangen kann. —— Seine Geda 
ken mit moͤglichſter Klarheit und in geordneter Wahl 1 
Papiere zu bringen, und wie man ſeine Ideen, Gef 
richtig und moͤglichſt deutlich und gefällig durch Sri 
mittheilen kann. — Der Beſchluß macht die Anweiſunz 
von der zweckmaͤßigen Benutzung der Zeit. ” 
— ̃ 


Bei C. P. Melzer in Leipzig iſt erſchienen: 
ö J. F. Kuhn, 
das Verfahren bei polizei 
gerichtlichen Unterſuchun 
gen in den preußiſchen 
Staaten; 


nebſt vollſtaͤndigem Sachregiſter. Ein Handtuch für Land 
raͤthe, Poligeis Präfidenten, Polizei: Näthe, Kreisbeputittl | 
Richter, Juſtizcommiſſarien, Domainen, Domsinenbeat 
und Dorfſchulzen, fo wie fuͤr alle Diejenigen, welche Tl 
dem Polizeifache widmen wollen. 
broſch. 15 Sgr. | 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen: 


Schul ⸗Ehneß doten, 


nebſt witzigen und laͤcherlichen Einfaͤllen, Aberraſchende 
Wortſpielen und erheiternden Scherzen aus der Schule, de 


1 


Ermunterung fuͤr Lehrer, Schul- und Kinderfreunde, 
auch zur Kurzweil für alle gebildeten Freunde des Schell 
und froͤhlicher Laune. 

Geſammelt und herausgegeben 
von j 
Karl Hol beck. 
Fünfte Lieferung 12. geh. Preis: 7½ Sgr. nt 
Die Ifte — Ate Lieferung (a 7½ Sgr.) diele 0 
allgemeinem Beifall aufgenommenen Anekdoten-Samm 
ſind ebenfalls noch zu haben. 


Zur Erheiterung 7 
a 


— 5 


u 


